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Das Mubermiidcherr von Gaden

m der Teufelsmühle anr WienerLierge.

Jahr 1411.

Zeiten während der Minderjährigkeit des österreichischen Herzogs Albrecht  deS V . , der spater
unter dem Namen Albrecht  11 , deutscher Kaiser wurde,  waren für Oesterreich sehr unruhevoll und
drückend . Der Vater diese- Albrecht- , Herzog Albrecht  IV . , beigenannt der Geduldige,  war
nämlich an einem ihm beigebrachten Gifte im Jahre 1404 zu Neuburg gestorben , da sein einziger
Sohn erst 7 Jahre zählte . Nun wollten alle seine 4 Oheime , Wilhelm der Ehrgeizige , Leo¬
pold  IV ., beigenannt der Dicke , Ernst der Eiserne und Friedrich,  beigenannt mit der leeren
Tasche  die Obervormundschaft über den minderjährigen Albrecht  zugleich führen . Zwar starb Wil¬
helm der Ehrgeizige  schon im Jahre 1406 , und Friedrich mit der leeren Tasche  wurde auf
dem Kostnitzer - Konzilium wegen der bewerkstelligten Flucht des Papstes Johann  in so ernstliche und
gefährliche Händel mit dem Kaiser Sigmund  verwickelt , daß er alle Hände voll zu thun hatte , um
nur wenigstens Tirol dem Hause Habsburg  zu erhalten , weßhalb er auch die Vormundschaft - - Ge¬
danken bald aufgab . Nicht aber so war es mit den beiden andern Oheimen , nämlich mit Leopold
dem Dicken,  Herzoge der sogenanmen Vorlande ( worunter man die habsburgischen Besitzungen im
Elsaß , Schwaben und in der Schweiz begriff ) , und mit Ernst dem Eisernen,  Herzoge von Steier¬
mark und Kärnthen . Jeder auS ihnen wollte die Vormundschaft allein führen , und schon jetzt entstan¬
den dieserwegen unter den beiden herzoglichen Brüdern große Streitigkeiten , welche endlich durch die
Landstände dahin vermittelt wurden , daß Beide abwechselnd den jungen Herzog berathen sollten , damit
die Ruhe im Lande nicht gestört werde . Sofort leisteten die Stände am 10 . August 1406 dem jun¬
gen Herzoge die Huldigung , und die beiden Brüder versöhnten sich, worauf Herzog Ernst nach
Steiermark zurück kehrte , um einige Angelegenheiten in diesem Herzogthume zu ordnen.

Allein schon im folgenden Jahre brachen wegen dieser Vormundschaft in Oesterreich und besonders
in Wien schreckliche Unruhen aus . Hier war man nämlich mit dem Regierungsverfahren des Herzog-
Leopold  nicht zufrieden , und viele von den Prälaten und dem Adel , so wie auch von den Städten
beklagten sich , daß er von den Untenhanen zu viel Abgaben erpresse , daß er vorzüglich mit den Wie¬
nern hart verfahre , den Geistlichen da - Ihrige entreiße , und mehr ein willkührlicher Herr als Vormün¬
der sey. Man wollte also den Herzog Ernst zum alleinigen Vormunde haben , der sobald er die Ge¬
sinnungen der Oesterreicher erfahren hatte , ohne Aufenthalt von Grätz nach Wien eilte , und mit Fried¬
rich  von Wal  d fee  die Vormundschaft des jungen Albrechts  über sich nahm . Natürlich erbitterte die¬
ser Schritt seinen Bruder Leopold  so sehr, daß er sich nach Wiener -Neustadt begab , daselbst Truppen
anwarb , und seinem Bruder , so wie auch allen denjenigen , die chm anhingen , den Krieg ankündigte.
Zugleich begab sich auch der Bischof von Freisingen , welcher L eo p old S Partei ergriffen hatte , von Wien
nach EnzerSdorf , gewann hier viele vom Landadel , ^und führte sie dem Herzoge nach Wiener - Neustadt
zu. In Vereinigung mit diesen, fiel nun im December 1407 Herzog Leopold  unvermuthet über die
Städte und Güter derjenigen her,  die es mit Ernst  hielten , verwüstete dieselben und machte reiche
Beute , und wenn nicht ein außerordentlich strenger Winter und der tief gefallene Schnee seinen Raub¬
zügen einen Damm entgegen gesetzt hätte , so wäre halb Oesterreich durch ihn und seine Anhänger ge¬
plündert worden . Selbst die Stadt Wien war in 2 Parteien getheilt , worunter da - gemeine Volk
und die Handwerker es mit Leopold,  die angesehenen Bürger und Obrigkeiten aber eS mit Ernst
hielten . Daher wurde auch diese Stadt ein wilder Tummelplatz der Leidenschaften . . Der Muthwillr
und die Raubsucht deS Volkes nahmen so sehr überhand , daß der Rath sich genöthigt fand am
5 . Jänner 1408 einige der rasendsten aus dem Handwerksstande öffentlich enthaupten zu lassen.
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Um diesen Unordnungen ein Ende zu machen,  dachten die Häupter der Parteien auf eme
Aussöhnung , und die Landstände und Abgeordneten der Städte kamen in Klosterneuburg zusammen,
wo sich die meisten Stimmen wieder für den Herzog Leopold  erklärten . Nun verließ Herzog Ernst
voll Unwillen die Stadt und das Land , und Leopold  zog wie im Triumphe m Wien em . Jetzt
schien es , als wollte die ersehnte Ruhe in dieser Stadt wieder zurück kehren ; allem der schreckliche Tod
deS Friedrich von Waldsee,  dieses , seinem rechtmäßigen Herzoge Albrecht  so treu ergebenen
Ministers , der durch ein in seinem Zimmer entzündetes Schießpulver in seinem Bette dergestalt ver¬
brannt wurde , daß er am dritten Tage darauf unter großen Schmerzen seinen Geist aufgeben mußte,
gab das Signal zum WiederauSbruche der kaum gestillten Unruhen . Einstimmig legte man den Mord
dieses allgeliebten Mannes dem Herzoge Leopold  zur Last , da dieser eine so feste Stütze deS künfti¬
gen Regenten um jeden Preis von demselben entfernt wissen wollte . AlS nun Ernst ^ von dem L.ode
dieses Getreuen Nachricht erhielt , eilte er neuerdings nach Wien zurück , wo ihn die Vornehmen dieser
Stadt mit offenen Armen asifnahmen . Remprecht  oder Rempert von Wald see,  der Bruder
des ermordeten Friedrichs von Wald se  e trug ihm vorzüglich seine Dienste an , und schon schien
das Feuer deS Mißvergnügens und des Parteienkampfes wieder auf ' s Neue auszubrechen , als um die¬
sem Uebel vorzubeugen , eine Zusammenkunft der Stände und Städte am Palmsonntage nach St . Pöl¬
ten vorgeschlagen wurde , die aber leider fruchtlos blieb . Nachdem die Abgeordneten der Stadt Wien
auf ihrer Rückreise bei PurkerSdorf angekommen waren , wurden sie von einem starken Hinterhalte , den
ihnen der Herzog Leopold  daselbst gelegt hatte , angefallen , und nach einer tapfern Gegenwshre ge¬
fangen genommen . Unter ihnen befand sich der Bürgermeister von Wien , Namens Konrad Vor¬
lauf,  ein braver und tapferer Mann , dann seine Räche Johann Nock , Niklas Unterhlm-
mel und Niklas Flußhart,  der im Handgemenge aber getödtet wurde . Man führte sie als
Gefangene zuerst nach dem Schloße Kagel , dann nach Greizenstein , und endlich nach Turberg , von wo
sie nicht eher entlassen wurden , bis sie 2000 Gulden zum Lösegelde versprochen hatten . AlS dieses ge¬
schehen war kamen sie am 20 . Juni nach Wien , und traten ihr voriges Geschäft wieder an . Allem
bald nach ihnen erschien auch hier der Herz «g Leopold  mit dem Bischöfe von Freisingen , und dieser
verlangte , daß man ein Stück von der Stadtmauer niederreiße , und die Ketten , welche in den Gassen
der Stadt gezogen waren , um dadurch die häufigen Aufläufe zu verhindern , wieder abnchme , welche
sonderbare Zumuthung jedoch von Seite des Rathes nicht befolgt wurde . Ueber diese Verweigerung
ließ nun Herzog Leopold  seiner schon lange verhaltenen Rache freien Lauf , und befahl am 7 . Juli
den Bürgermeister Vorlauf  nebst noch 6 andern der vornehmsten Nathsherrn in das Gefängniß ab¬
zuführen , um ihnen als Widerspänstige den Prozeß zu machen . Dieser Prozeß dauerte wirklich nur
4 Tage , worauf dann der Bürgermeister sammt seinen getreuen Räthen auf Befehl des Herzogs am
öffentlichen Marktplatze enthauptet wurde . ^ .

Dieses strenge und ungerechte Verfahren Leopolds  gegen einen , semem eigentlichen Landes¬
herrntreu ergebenen Bürgers gab nun seiner Sache eine sehr üble Wendung ; denn von diesem Augen¬
blicke an verlor er die Zuneigung der Bewohner dieser Stadt und auch der Landstände , ja selbst der Kaiser
Sigmund  wurde über ihn aufgebracht . Herzog Ernst in Verbindung mit Rembert von Wald¬
see und dem von Rosenberg  warfen ihm öffentlich den Fehdehandschuh vor . Der nun von seinen
meisten Anhängern verlassene Leopold  flüchtete aus Wien , ging nach Mähren , wo er sich mit vielen
Näuberhorden , die er kurz zuvor selbst bekriegt hatte , verband , und marschirte damit geraden WegeS
gegen Wien . vor . Um aber diesen Verheerungen und dem dadurch herbei geführten Elende em
Ende zu machen,  vereinigte sich jetzt der kluge und friedeliebende Georg von Liechtenstein  mit
dem Bischofs von Trient , und diese brachten eS durch ihre Bemühungen so weit , daß man 12 der an¬
gesehensten Landstände erwählte , welchen die Entscheidung in dieser Streitsache übertragen wurde , und
deren Ausspruch auch die beiden Herzoge sich zu unterwerfen versprachen . Ihre Entscheidung fiel aber
zuletzt dahin , daß der Bischof von Freisingen , der Urheber dieser vielfältigen Unruhen die Stadt Wien
und ganz Oesterreich meiden , die beiden Herzoge aber einander völlige Versöhnung und Einigkett für
die Zukunft versprechen mußten . Die Brüder gelobten dieses , und so kehrten Ernst und Leopold
mit dem jungen Albrecht  im Jahre 1409 wieder nach Wien zurück , wo ihnen die Stände neuer¬
dings den Eid der Treue schwuren . ' .

Als im Jahre 1410 die Pest in Wien ausbrach und immer wüthender um sich griff , fand man
ss für notwendig den jungen Herzog aus der Stadt zu entfernen , wo er nun auf daS Schloß



Starhemberg gebracht wurde . Diese Gelegenheit benützte jetzt der diesem Fürsten ebenfalls wie sein
Bruder mit besonderer Treue ergebene Rempert von Waldsee,  indem er mit einem starken Hau¬
fen Reisige dieses Schloß plötzlich überrumpelte , und den Herzog , der ihm willig folgte , nach Eggen¬
burg brachte . Von hier ließ er ein Aufbotschreiben an alle österreichischen Stände ergehen , in welchem
er sie ermahnte , daß sie die beständig unter sich uneinigen Vormünder von der Regierung entfernen,
und dieselbe dem Albrecht,  der bereits erwachsen und mit großen Geistesfähigkeiten begabt sey , als
rechtmäßigen Herrn übergeben sollten . Sogleich eilten die Stände nach Eggenburg , huldigten ihrem
Herzoge , und da gerade die Nachricht anlangte , daß Herzog Leopold  in Folge eines BlutschlageS
plötzlich gestorben sey , so führten sie den 14jährigen , blühenden und schöngestalteten Albrecht  froh¬
lockend nach Wien , wo er am 6 . Juni 1411 unter einem unbeschreiblichen und herzlichen Jubel aller
Bewohner seinen feierlichen Einzug hielt . Da ihm von den Landständen sogleich der edle Rempert
von Waldsee und der von Buch heim  als erste Minister beigegeben , und außer ihnen die übrigen
RathSstellen ebenfalls durch würdige Männer besetzt wurden , so sah nun auch Herzog Ernst ein , daß
eS mit seiner Vormundschaft ein Ende habe , und zog in sein Herzogthum zurück , wodurch die Ruhe
in Oesterreich wieder hergestellt ward.

Es ist wohl nicht zu wundern , daß in jenen Tagen deS VormundschaftszwisteS und des dadurch
entzündeten Bruder - und Bürgerkrieges die Räuberbanden in Oesterreich auf eine wahrhaft schreckenvolle
Weise überhand nahmen . Viel herrenloses Gesindel , so wie entlaufene Reisige gesellten sich zusammen,
und durchzogen plündernd und mordend jeden Winkel deS Landes . Es war ohne einer stark bewaffne¬
ten Bedeckung nicht mehr rathsam die Landstraßen auch nur wenige Stunden außerhalb den Ring¬
mauern der Stadt Wien zu bereisen , ohne in Gefahr zu kommen von den allenthalben auflauernden
Unholden angefallen , und seiner Habe , oder gar seines Lebens beraubt zu werden . Einer der gefähr¬
lichsten Orte war aber die verrufene Teufelsmühle am Wienerberge . Rempert von Waldsee,  der
in Verbindung mit mehreren Edlen deS Landes , um den Tod seines Bruders zu rächen , dem herrsch¬
süchtigen Herzoge Leopold  offene Fehde angeboten hatte , wollte diese mit der Zerstörung dieses Raub-
nestes beginnen , weil solches, wie man sagte , von Leopold  heimlich begünstiget wurde . Zugleich hatte
er auch den Plan in Verbindung mit Leopold von Eckartsau  den jungen Herzog Albrecht,
den man , um ihn von der Ansteckung der Pest zu schützen , nach Starhemberg gebracht hatte , daselbst
zu befreien , was ihm auch , wie schon erwähnt wurde , vollkommen gelang.

Während nun Rempert  von W al  d see  in der Nähe von Wiener -Neustadt auf der Lauer lag , ließ
Leopold von Eckartsau,  vom Dunkel der Nacht begünstigt , die Mühle umringen , und drang an
der Spitze mehrerer Bewaffneten in das Innere der Gemächer , wovon er eines verschlossen fand . Nach¬
dem er solche- zu öffnen beföhlen hatte , allein von Innen keine Antwort erhielt , so ließ er die Thür
erbrechen , wo er nun zu seiner nicht geringen Verwunderung in einem Winkel des Zimmers mehrere
Pilger zusammen gedrängt fand . Als aber der Vorderste den Hut und daS Stirntuch hinweg zog,
zeigte sich, ' daß  eine blühende Jungfrau vor dem erstaunten Ritter und seinen nicht weniger überrasch¬
ten Begleitern stand . Noch mehr stieg jetzt dieses allseitige Erstaunen , als auch die übrigen Pilger
gleichfalls nur Mädchen waren , die nun ihn um seinen Schutz wider die Räuber der Umgegend an¬
flehten . Sie gaben vor,  daß sie wegen Abwendung deS PestübelS in dieser Tracht eine Wallfahrt zu
unternehmen beschlossen, und aus Furcht vor dem herum streifenden Raubgesindel sich in dieses Gemach
eingeschlossen hatten , um hier zu übernachten . Auf diese Aeußerung gewährte ihnen der Ritter ihre
Bitte , und ließ einen Theil seiner Mannschaft als Schutzwache mit dem Befehle zurück , die Mühle
nach dem Abzug der Pilgerinnen in Brand zu stecken, worauf er mit dem Reste seiner Leute in eine
andere Gegend zog.

Während nun der Ritter hinweg gezogen war , verhielten sich die frommen Pilgerinnen ganz ru¬
hig , und bewirtheten die zu ihrem Schutze zurück gebliebene Wache mit köstlichem Weine und kalten
Speisen . Aber bald bemächtigte die Reisigen ein unwiderstehlicher Schlaf , und als sie deS Morgens
erwachten , fanden sie weder die Pilgermädchen noch ihre eigenen Waffen . Sie hielten jetzt daS ganze
Ereigniß für einen Geisterspuck , steckten die Mühle in Brand , und eilten nach Wiener - Neustadt , wo sie
durch die Erzählung des Vorgefallenen eine allgemeine Verwunderung erregten»

An demselben Tage hatten Rempert von Waldsee und Leopold von Eckartsau  beschlos¬
sen, dem Herzoge Leopold  einen Streich zu spielen . Sie hatten nämlich durch einen auSgeschickten
Kundschafter erfahren , daß der Herzog m Begleitung deS Bischofs Berthold  einen Ritt in daS Ge-



birge machen werde , um ein der Partei des Herzogs Ernst anhängiges Ritterschloß zu überwältigen.
Sie versammelten daher in der Eile ihre Reisigen , und zogen dem Gebirge zu , wo sie sich in einen
Hinterhalt legen , und so den Herzog überraschen wollten . Wahrend sie aber dahin ritten , und über die
Möglichkeit eines günstigen Erfolges sich besprachen , erblickten sie zu ihrer nicht geringen Verwunderung
abermals die schöne Pilgerin , welche den Leopold von Eckartsau  um Schutz in der Teufelsmühle
angesprochen hatte , und hinter ihr eine Schar zahlreicher Begleiterinnen . Die Pilgerin ging jetzt ganz uner,
schrecken auf den Ritter zu , und indem sie ihm schelmisch zulächelte , dankte sie ihm für den genossenen
Schutz mit zierlichen Worten . Eckartsau,  der bereit - in Kenntniß gesetzt war , daß er in jener ver¬
rufenen Mühle wie einst sein Freund Rembert  von dem Räubermädchen von Baden — denn dieses
war die Pilgerin — überlistet worden sey , weil das den Reisigen dargeborene Getränke einen Schlaf¬
trunk enthielt , versetzte dem Mädchen erröthend : » Daß Du die Rolle so zu Ende spieltest , verdankst
Du Deinen schönen Augen und meiner Leichtgläubigkeit .-«

»Nicht im Geringsten -« — antwortete das Mädchen — » denn zur Flucht standen uns mehrere
Ausgänge offen , und daß ich und meine Gefährtinnen die Rolle frommer Pilgerinnen spielten , dankt
Ihr , Herr Ritter , nicht sowohl Euerem Muthe , als Euerer erprobten Rechtlichkeit . Selbst wenn Ihr
den Spuck entdeckt und unS gefesselt hättet , so würde es Euch wenig genützt haben , da auf den Druck
eines Fußes der Boden mit uns untergesunken wäre , und die dort harrenden Befreier Wiedervergeltung
zu üben Gelegenheit gehabt hätten . Doch nach meinem Befehle durfte Eurer vorhabenden Reise kein
Hinderniß in den Weg gelegt werden , nachdem des Blutes ohnehin schon zu viel geflossen ist. Wisset,
ich bin das Räubermädchen von Baden , dem man schon so oft,  jedoch stets fruchrloS nachspürte , und
das so viele Euerer wohldurchdachten Anschläge vereitelte . . Da man mir den Vater , die Mutter , alle
meine Brüder und Verwandte durch den Bruderkrieg entrieß , so schwur ich den Verderbern deS Landes
gleichfalls Verderben ; aber nur Schurken und Bösewichrer traf meine Rache , und manches Böse wurde
durch mich und meinem schönen , aber gefährlichen Anhänge Hintertrieben . Jetzt aber , da Ihr , Herr
Ritter , und Euer edler Freund die Rache an meiner Statt übernommen Haber , lege ich mein in den
Augen der Welt schändliches Gewerbe nieder , und will sammt den Meinen hier meine Tage in einem
Kloster beschließen.-«

»Das spricht Gott auS Dir -« — riefen die beiden Ritter Eckartsau und Waldsee,  und Letz¬
terer erkannte in dem Heldenmadchen plötzlich die Tochter seine - ermordeten Bruders Friedrich.
Er sprang vom Pferde , umarmte die P .lgerin , und rief : » Nicht im Kloster , nein , an der Seite mei¬
nes wackern Freundes und Waffenbruders , meines geliebten Eckartsau  sollst Du als rechtliche und
würdige Gemalin froh durch da - Leben ziehen , und an seiner Seite die Leiden und Unbilden vergessen
lernen , welche eine grausame Hand über meinen edlen unglücklichen Bruder und über sein ganzes Hau-
gebracht hat .-«

Während dieser schönen ErkennungSscene wurde in der Ferne ' Pferdgetrappel hörbar , und ein auf
Kundschaft voraus geschickter Knappe brachte die Nachricht von der Ankunft des Herzogs . Sogleich
ließ Waldsee  seine Reisigen vorsprengen , und bald entspann sich zwischen ihnen und den Söldnern
des Herzogs ein kurzes aber blutiges Gefecht , in welchem der Herzog zur eiligen Flucht nach Wien
genöthiger wurde , während Waldsee  mit feinem Freunde nach Starhemberg ritt,  dieses Schloß im
ersten Anfalle überstieg , und wie bekannt , den ihm ergebenen Prinzen Albrecht  aus seinem Gefäng-
niße befreiete . Hier geschah auch die Vermälung Mechthilden - von Waldsee — so hieß daS
ehemalige Räubermädchen — mit Leopold von Eckartsau,  und Beide halfen beim Einzuge deS
Herzogs in Wien seinen Triumphzug verherrlichen . Als der junge Herzog vor den Thoren Wiens als
Netter deS Vaterlands - erschien , wehrte auf allen Thürmen dieser Stadt die Friedensfahne , die Glo¬
cken ertönten unabläßig , der Volksjubel steigerte sich von Minute zu Minute , die Geistlichkeit mit den
Heiligthümern , die Ritter auf ihren prächtig geschmückten Pferden , und der Rath von Wien mit den
Schlüßeln der Stadt , so wie die Universität bewillkommten den sehnsuchtsvoll erwarteten wunderschönen
Fürsten als ihren Herzog , und geleiteten ihn ehrfurchtsvoll in den Stephansdom , wo die Dankesfeier
Statt fand.
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